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Aerosols, Health and Climate: 
Gigacity and Future
782. WE-Heraeus-Seminar

Atmosphärische Aerosole wirken sich stark 
auf die menschliche Gesundheit und das 
Klima aus. Trotz ihrer Bedeutung gibt es 
große Lücken beim Verständnis von Prozes-
sen zu ihrer Bildung und Wechselwirkung. 
Ziel dieses Seminars, das vom 21. bis 24. 
März im Physikzentrum Bad Honnef statt-
fand, war es, die wichtigsten Wissenslücken 
zu identifizieren. Diese lassen sich hoffent-
lich durch einen interdisziplinären Ansatz in 
Zusammenarbeit von Experiment und Mo-
dell schließen. Im Kontext von Mega- und 
Gigacities ist dies von großer Bedeutung.

20 Vorträge, 28 Poster und eine Podiums-
diskussion befassten sich mit mehreren As-
pekten von Aerosolen: 
 � Primäre Emission: Die Quellenzuord-

nung in Echtzeit ist ein Beispiel dafür, wie 
die Kombination aus fortschrittlicher Ana-
lytik und Messung dazu beitragen kann, eine 
präzise Strategie zur Bekämpfung der Um-
weltverschmutzung zu entwickeln. 
 � Aerosol-Nukleation und Sekundärbil-

dung: Hier gibt es große Fortschritte durch 
Laborstudien, insbesondere mit der CERN-
Nebelkammer, und Feldexperimente in neu-
en Umgebungen. 
 � Auswirkungen auf die Gesundheit: Die 

zunehmenden Beweise haben politische 
Entscheidungsträger und Öffentlichkeit von 
den gesundheitsschädlichen Auswirkungen 
von Aerosolen überzeugt. Den Richtwert 
der WHO zu erreichen, ist jedoch herausfor-
dernd, insbesondere angesichts der zuneh-
menden Bedeutung natürlicher Aerosole. 
 � Klimawirkung: Studien zur Reaktion 

der Wolken auf Aerosolemissionen aus den 
borealen Wäldern und Vulkanausbrüchen 
haben unser Verständnis des Klimaeffekts 
von Aerosolen verbessert. 
 � Interdisziplinarität und Synergien: Fort-

schrittliche Analysemethoden aus anderen 
Disziplinen können neue Erkenntnisse lie-
fern. Durch die Kombination von Feldexpe-
rimenten, Labor und Modellierung lassen 
sich die komplexen Probleme in einem sys
tematischen Ansatz angehen.

In freundlicher Atmosphäre hatten 
die Teilnehmenden intensive und lang
anhaltende Gespräche, die sich in den 
Kaffeepausen, bei den Mahlzeiten und 
der Exkursion fortsetzten. Die kurzen 
Posterflash-Präsentationen zeigten die 
Kreativität der nächsten Generation von 
Wissenschaftler:innen. Wir haben großartige 
Rückmeldungen von Teilnehmenden erhal-
ten, die überwiegend gerne wiederkommen 
würden. Unser Dank gilt der Wilhelm und 
Else Heraeus-Stiftung für ihre Unterstützung 
bei der Durchführung dieses erkenntnis-
reichen und inspirierenden Seminars.
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Microstructure, Magnetic 
and Electronic Ordering:  
Interplay and Interactions
784. WE-Heraeus-Seminar

Elektronische Ladungsdichtewellen (Charge 
Density Waves, CDWs) können bei struktu-
rellen Phasenübergängen auftreten oder die-
se verursachen. Gut untersucht sind CDW-
Phasen etwa in quasi-zweidimensionalen 
Übergangsmetall-Dichalkogeniden. Es gibt 
viele Hinweise auf verwandte Physik in mar-
tensitischen Phasenübergängen, die für An-
wendungen wie Formgedächtnislegierungen 
infrage kommen. Allerdings werden diese 
Materialklassen in unterschiedlichen wis-
senschaftlichen Disziplinen untersucht. Das 
Seminar vom 16. bis 19. April im Physikzen-
trum war ein erster Schritt in die Richtung, 
diese Disziplinen zusammenzuführen.

Etwa 60 Teilnehmende aus unterschied-
lichen Forschungsrichtungen diskutierten 
über die Ursprünge diffusionsloser struk-
tureller Phasenübergänge. Sie kamen aus 
der experimentellen und theoretischen 
Festkörperphysik, die sich mit Ladungsdich-
tewellenphysik und korrelierten Elektronen-
systemen in 2D-Systemen beschäftigt, sowie 
aus den Ingenieurwissenschaften, in denen 
Materialien und Legierungen entwickelt 
werden, die den Formgedächtniseffekt oder 
multikalorische Effekte zeigen. Für die Zu-
kunft tun sich spannende Experimente und 
Zusammenarbeiten auf: Während in den 
Materialwissenschaften Fragen der Mik-
rostruktur oder tiefere kristallographische 
Grundlagen intensiv untersucht werden, 
liegt der Fokus in der Physik – an ähnlichen 
Materialsystemen – auf der Untersuchung 
der elektronischen Struktur, Phononendis-
persion und Elektron-Phonon-Kopplung.

21 eingeladene Vorträge und zwei Poster-
sitzungen bildeten das Programm. Höhe-
punkte des hochkarätig besetzten Seminars 
waren die Beiträge von Anna Böhmer über 
elektronisch getriebene strukturelle Phasen-
übergänge in eisenbasierten Supraleitern, 
von Claus Ropers über ultraschnelle Elek-
tronenmikroskopie und -beugung sowie 
von Dennis Meier über die Eigenschaften 
ferroelektrischer Domänenwände.

Bereits während der Postersitzungen 
begannen die Teilnehmenden, über einen 
möglichen Probenaustausch zu diskutieren. 
So wird dieses Seminar sicherlich erst der 
Anfang sein, um wissenschaftliche Diszi-
plinen zu vernetzen, die an sehr ähnlichen 
Fragestellungen forschen, sich aber norma-
lerweise nicht auf Konferenzen treffen. 

Wir danken der WE-Heraeus-Stiftung 
für die finanzielle Förderung des Seminars 
sowie die hervorragende Organisation und 
Betreuung im Physikzentrum.
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Non-Thermal Plasmas for  
Sustainable Chemistry
785. WE-Heraeus-Seminar

Der Einsatz von Elektrizität aus erneuer-
baren Ressourcen zur Stoffwandlung in der 
chemischen Industrie ist eine der großen 
technischen Herausforderungen unserer 
Zeit. Viele chemische Prozesse basieren auf 
fossilen Energieträgern als Quellen ther-
mischer Energie zur Überwindung von Re-
aktionsbarrieren. Diese gilt es, im Rahmen 
der Energiewende zu elektrifizieren. Plas-
men spielen hierbei eine herausragende Rol-
le, da sie primär elektrisch erzeugt werden 
und gezielt chemische Nichtgleichgewichts-
reaktionen antreiben können. Die Kontrolle, 
Auslegung und das Verständnis dieser Plas-
maprozesse ist aber sehr anspruchsvoll. Hier 
geht es insbesondere darum, energieeffizi-
ente und nachhaltige Lösungen für unter-
schiedliche chemische Prozesse auf großen 
und kleinen Skalen zu finden.  

Das Seminar fand vom 23. bis 27. April 
im Physikzentrum Bad Honnef statt und 
brachte weltweit führende Expertinnen und 
Experten mit jungen Forschenden zusam-
men, um einerseits die aktuellen Fortschrit-
te, Herausforderungen und Möglichkeiten 
in der nicht-thermischen Plasmaphysik und 
-chemie zu diskutieren und andererseits zu-
künftige Forschungsrichtungen und mög-
liche Kooperationen in der nachhaltigen 
Plasmachemie zu erörtern. Das Ziel dieser 
Forschungsaktivitäten besteht darin, die 
Kohlenstoffemissionen auf „netto null“ zu 
reduzieren und die Energieumwandlungs-
effizienz zu erhöhen. 

Zum Auftakt des Seminars, an dem 
etwa 80 Forschende teilnahmen, darunter 
55 Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftler, sprach Dirk-Uwe Sauer 
über „Bedarf und Technologien von Ener-
giespeichertechnologien für eine klimaneu-
trale Welt“. Danach folgten 17 Übersichts-
vorträge über den Stand der Forschung in 
der Nichtgleichgewichtsplasmaphysik für 
zahlreiche Anwendungsfelder. Wesentliche 
Themen waren die plasmagestützte CO2-
Hydrierung zu Methan, Methanol, sauer-
stoffhaltigen Chemikalien oder Synthesegas. 
Methoden zur Ammoniaksynthese bzw. zur 
Stickstofffixierung sowie das Design der 
chemischen Reaktoren und der eingesetzten 
Katalysatoren wurden diskutiert. Schließlich 
gab es Beiträge über die Anwendung bio-
logischer Prozesse zur chemischen Stoff-
wandlung. 

Die vier Podiumsdiskussionen verliefen 
aufgrund der aktiven Beteiligung junger 
Forschender äußerst rege. Es wurde sehr 
offen über die Herausforderungen und die 
Möglichkeiten und Grenzen der Plasma
methoden diskutiert. Insbesondere der 
Blickwinkel aus unterschiedlichen Diszipli-
nen wie der Verfahrenstechnik, der Oberflä-
chenphysik oder der Plasmaphysik half da-
bei, die zukünftigen Forschungsrichtungen 
besser zu definieren. 




